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dıe Bekehrung der Balkanvölker und (wenıgstens 1m Ansatz) Rußlands iıhr Werk
Das Wort „M1Ss1]a” — „Missıon“ trıtt 1im Sprachgebrauch der russisch-ortho-
doxen Kirche verhältnismäßig spat auf. Das Fehlen des Ausdrucks ıst ber nıcht
schwerwiegend, zudem der Ausdruck durchaus der abendländischen Geisteshal-
tung entspringt. Die gemeın slawıschen Bezeichnungen wI1IeE „Trasprostranenie very“

„Glaubensverbreitung“ der „propoved’” „Verkündigung, Predigt” siınd
biblısch-apostolische Ausdrücke, dıe der Ostkirche mehr entsprechen.
Register und geographische Karten vervollständigen das beachtliıche Werk, das
für das Gebiet der russıschen Mission VOoOnNn großem Wert un! Bedeutung ist
Einige desideria seılen noch vorgebracht: 16, Anm 47 19553 erschien 1M
Augustinus- Verlag, W ürzburg, VO Igor Smolitsch, Russısches Mönchtum.
—_-  ware ıne nähere Erklärung bezüglich des NerCcCinsker Vertrages und der „offenen
Grenze“ Twunscht. A Die russisch-orthodoxe Kırche hat die Ver-
haltnısse keineswegs „widerspruchslos“ hingenommen. Es bestand ine starke
Öpposition, der die NECEUEC Rıichtung uch schließlich erlag. Dazu ist verglei-
chen Ernst Genz, Die abendländische Sendung der ostlich-orthodoxen Kirche,
Verlag der Akademie der W issenschaften und der Literatur in Mainz 1950,
bes 696 138) 0 Serg1] WAar ZUTr eıt des Briefwechsels ohl noch
Patriarchatsverweser, ZU Patriarchen wurde TSt 1943 gewahlt.
Das uch gyibt auch ıne Reihe interessanter Anregungen, die ZU eıl weıterer
Bearbeitung wert sınd

So waren dıe Folgen der JTatarerherrschaft auf den russischen Volkscharakter
naher untersuchen. ( gibt wertvolle Hinweise, die auch die Sowjet-
zeıt berücksichtigen,

Der ult der (GGOöttin Baba War unter den osteuropäischen Völkern weit an
breitet. Der Ortsname Bamberg so11 davon kommen E

Der Autor zeıgt verschıiedenen Stellen (so 130, 140, 142, 196, 207, 219die Bedeutung der Feıier der Liturgie 1ın der Muttersprache. Die russische Mis-
sıon - hatte diese Bedeutung auch erkannt. Für die Liturgiewissenschaft eröffnet
sıch hier eın sehr interessantes Studiengebiet.

Einer génaueren Untersuchung ware auch der Nikolauskult 1m Hınblik auf
die heidnischen Religionen wert. In manchen Gebieten haben sıch dabei inter-
essante Verbindungen ergeben 11, 230)

Schr aufschlußreich ıst auch der inweis auf das Geistliche Seminar In 'T ıflis
als den Herd aller umstürzlerischen Bestrebungen (S 217) Aus ıhm wurde Ja
Stalın 1898 sozialıstischer Tatıgkeit ausgeschlossen.
Das ist 1Ur einıges Aaus dem reichen Materıal es Buches
Münster Westf.) DDr. Ernst Hammerschmiudt

HEInRICHS, MAURUS, Dr OF  z Die Bedeutung der Missıonstheologie. Autf-
gewlesen Vergleich zwıschen den abendländischen und chinesischen Kardinal-
tugenden. (Veröffentlichungen des Instituts für Missionswissenschaft der West-
fäalischen W ilhelms-Universität, Münster/ Westfalen, herausgegeben VO  “ Un  1V.-
Prof Dr TIThomas Ohm OSB Heft 3.) Münster, Aschendorff, 1954 48 Seiten.

1,80
Der VE legt hiıer eine In mancher Hinsicht bedeutende Studie VO  a Missions-
theologıe ist ıhm „die christliche Theologie, die sıch ın der gewissenhaften Aus-
einandersetzung befindet mıt eigenstandıg gewachsenen Kulturen“ (5 f:) Am
Vergleich der Kardinaltugenden abendländischer Praägung mıt den entsprechenden
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alten un!: Ausformungen des chinesischen (Jeistes zeıgt nıcht NUr die
Notwendigkeıt der Missionstheologie und ihre Bedeutung für die mıssıionarısche
Verkündigung auf sondern kommt auch bemerkenswerten Ergebnissen bzw
Bestatıgungen der phılosophiıschen Uun! theologischen Tugendlehre
aäahrend die konfuzianiısche Überlieferung die fünf Konstanten des geıstıgen
Lebens kennt führt der altere Kuan ize und m1t ıhm dıe Moderne dıe ahl der
Kardinaltugenden auf HST zurück Be1l Kuan tze heißen SIC ausdruücklich dAie
VIier Eckpfeiler wortlich dıe VIiCTrT Außenschnüre des Netzes, d1ıe das N
Netz zusammenhalten (34) Zwar inden sıch große Verschiedenheiten, dıe
TENZEN sınd HMießend die JTugenden scheinen ineinander uüberzulaufen Das 15t
jedoch nıcht storend da der Chinese Saı Grund SC Ganzheıtshaltung 5C
wohnt 1st un denselben Gegenstand VO  S den verschiedensten Seıiten Aa1ll-

zugehen die volle Waiırklichkeit den Begriff bekommen (37 Auf
Nenner gebracht könnte 190028  - die Grundhaltung der chinesischen Seele

den sıttlıchen Jugenden twa wiedergeben als Ehrfurcht (1i), dıe ta0
als etzten Quellgrund alles Se1ins un aller Ordnung verankert 1st Gerechtig-
keit 1) nıcht formal Jurıistisch verstanden, ondern eingebettet hoheren Be-
griff der Hochherzigkeit Lauterkeıit (Nän) der auch die Klugheıt diskret
ZUr Geltung kommt Ehrenhaftigkeit ch’ih) ınn echter, NNEICT Selbst-
kontrolle 407)
Die 11 der westlichen TIradition als Kardinaltugend vermißte Ehrfurcht nımmt
hıer unverkennbar die erste Stelle C1iN Mıt UunNnNsSsCICTLT „scharf geschliffenen Ge-
rechtigkeit wırd der ('hinese nıcht fertig Sie 1st iıhm verbunden mi1ıt dem
del der Seele, der Hochherzigkeıit die WIT her der „JLapferkeıt zuschreiben
wuürden, ber hıer nıcht CI CS auftritt Unsere Mäßigkeıt WAaT«c der Sache nach

ostlıchen 5System sowohl UTErLauterkeit“ als „Ehrenhaftigkeit“ suchen.
Im Ergebnis aßt diese vergleichende Studie dıe Allgemeingültigkeıit der
abendländischen Systematik schr fragwürdıg erscheinen, WECNN S1C diese nıcht
geradezu als unhaltbar bezeichnen MU: (sewisse Grundhaltungen der mensch-
lichen Seele scheinen ıhrer ostlıchen Auspragung nıcht WECNISCI echten,
ZWarTr durch Milieu un: menschlıche Entscheidung beeinflußten, ber doch natur-
haften Eıgenwert beanspruchen können Im Zusammenhang damıt mußte die
auch der kirchlichen TIradition nıcht unwidersprochene Eingielßung der eıtt-
lıchen Tugenden abgelehnt werden Fur dıe mi1issionarısche Verkündıgung ergibt
sich die Forderung, dıe Natur „stehen lassen un nıcht durch mißverstan-
dene Übernatur verbiegen (41) In der Verkündigung VO  — Kardinaltugenden
hne die führende Ehrfurcht wurde für (C'hına etwas Grundlegendes fehlen
45) Die Verkündıgung MU: sıch huten C1MN vermeiıntlich christliches Menschen-
bild aufzudrängen und durch einseıtıge Verzeichnung Fremdheitsgefühle Z

wecken Das abendländische christliche Menschenbild annn nıcht dıe Möglichkei-
ten ausschöpfen, die Christus vorgegeben sind (48)
Der Vf zeıgt gut die Probleme auf | D gebührt ıhm alle Anerkennung für das
mutıge Aufweisen der Richtung der dıe Lösung liegt wenn dabei auch
ine „verhärtete Position theologischer Schulmeinung angreıfen MU' Das
pl»tonisch ganzheitliche Denken hıegt dem Osten offenbar naher als C1IMN arısfto-
telısch rational zergliederndes Vielleicht dart die Missionstheologie Vom

langjährigen Dogmatiklehrer des Regionalseminars T'sınan (  antung auch
aus sSseINEM Cuen Wirkungskreis Japan noch weitere Ausführungen diesem
Thema, bzw Erläuterungen anderen Lehrstücken erwarten
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